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Fritz-Gerd Mittelstädt

Ermutigung zum Handeln
Erziehungs- und Bildungsauftrag des Geographieunterrichts

Das Schulfach Geographie hat 

nicht nur die Aufgabe, Kompe-

tenzen zu vermitteln; es hat auch 

einen viel weiter gefassten Bil-

dungs- und Erziehungsauftrag. In 

Verbindung mit einer Werteorien-

tierung soll ein vertieftes Verständ-

nis des Systems Erde die jungen 

Menschen zu einem Verhalten 

führen, das sie zu raumverantwort-

lichem Handeln in Verbindung mit 

mehrperspektivischem, systemi-

schem und problemlösendem 

Denken befähigt.

In den Schuljahrgängen 5 bis 7 

sollen sich Schüler im Geographie-

unterricht mit Handlungsstrate-

gien im Hinblick auf den Umgang 

mit komplexen Entwicklungen auf 

der Erde auseinandersetzen. Die 

Welterschließung in Verbindung 

mit der Zielsetzung der Befähi-

gung zum nachhaltigen Agieren 

in unterschiedlichen räumlichen 

und gesellschaftlichen Bezügen er-

fordert fundiertes Fachwissen, auf 

dessen Grundlage die Beurtei lung 

von Handlungsoptionen erfolgt. 

Zu den geographischen Phänome-

nen und Prozessen, die im gym-

nasialen Unterricht thematisiert 

werden sollen und – wie etwa in 

Niedersachsen – curricular obliga-

torisch ver ankert sind, gehören 

Klimawandel, Erdbeben, Hoch-

wasser, Stürme, außerdem die 

Globalisierung, die europäische 

Integration, die Bevölkerungs-

entwicklung, Migration, Dispari-

täten und Ressourcenkonflikte. 

Sie beeinflussen das Leben der 

Menschen in unterschiedlichen 

räumlichen Verankerungen und 

haben Konsequenzen für den Kli-

ma- und Umweltschutz, für die 

Raumplanung, die Wirtschaft und 

den Tourismus als Teil der Lebens-

gestaltung. Deswegen sollen diese 

komplexen Strukturen und Wand-

lungen und deren Auswirkungen in 

unterschiedlichen Maßstabsbezü-

gen betrachtet werden, von loka-

len Ausprägungen hin bis zu globa-

len Zusammenhängen. Mit dieser 

Verräumlichung geographischer 

Arbeitsweisen geht als Beitrag des 

Faches Erdkunde zur politischen 

Bildung die Hilfe bei der Entwick-

lung eines reflektierten Heimat-

bewusstseins, eines Bewusst-

seins als Europäer sowie einer 

Weltoffenheit als übergreifender 

Erziehungsauftrag einher. Außer-

dem will der Erdkunde unterricht 

die Vermittlung der Kompetenzen 

Räumliche Orientierung, Fachwis-

sen, Erkenntnisgewinnung durch 

Methoden, Kommunikation und 

nicht zuletzt Beurteilen und Be-

werten zur Grundlage für spätere 

Berufswünsche bzw. für die fun-

dierte Wahl eines Studienfaches 

machen.

Umgang mit Komplexität
Angesichts der komplexen Er-

scheinungsformen und Prozesse, 

die im Geographieunterricht the-

matisiert werden, bedarf es einer 

besonderen Motivierung für die 

Schüler, sich damit auseinander-

zusetzen. Denn im Unterricht und 

außerhalb der Schule erfahren die 

jungen Menschen durch  eigene Er-

lebnisse, durch die Medien und im 

Rahmen ihrer Teilhabe am gesell-

schaftlichen Diskurs, in welchen 

Bereichen die Verständigung über 

Phänomene und Entwicklungen 

an Grenzen stößt, wie oft eine Ori-

entierung an den ihnen vermittel-

ten Werten unterbleibt und dass 

Lösungen für Probleme unerwartet 

viel Zeit kosten oder sogar schei-

tern. Auch jungen Menschen bleibt 

nicht erspart, sich damit ausein-

anderzusetzen, dass der Präsident 

einer der führenden Weltmächte 

den Klimawandel bestreitet, der 

inzwischen als wissenschaftlich 

belegt gilt und dessen Folgen sie 

selber spüren. Die Heranwachsen-

den nutzen als Erscheinungsform 

der Globalisierung das weltweite 

Netz für grenzenlose Kommunika-

tionen, erleben aber zugleich Aus-

wirkungen dieser Globalisierung. 

Sie müssen mit den Folgen der 

Migrationen und der Migrations-

politik umgehen, wenn sie in ihrer 

Klasse und in ihrem Schulumfeld 

sehen, wie die Gelingensbedingun-

gen für eine Integration von Men-

schen aus anderen Regionen und 

Kulturräumen durch eingeschränk-

te finanzielle Mittel, durch zu ge-

ringe Fachkompetenz und durch 

Mangel an qualifiziertem Personal 

eingeschränkt werden. Auch jun-

gen Menschen bleibt nicht verbor-

gen, dass die Verkehrsinfrastruktur 

in Deutschland in ihrer räumlichen 

Wirksamkeit an Qualität einbüßt. 

Den Berichten verschiedener 

 Medien können sie entnehmen, 

wie schnell Hochwasserschutz an 

Grenzen stößt; unter Umständen 

haben sie in ihrem Umfeld sogar 

selber erlebt, dass Flussbegra-

digungen Überschwemmungen 

nicht als Naturkatastrophe er-

scheinen lassen, sondern dass es 

sich, wenn Fließgewässer über die 

Ufer treten,  um von Menschen 

verursachte Phänomene handelt. 

Vielleicht haben junge Menschen 

bei Urlaubsreisen selber feststel-

len können, wie in manchen Ge-
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bieten das räumliche touristische 

Potential durch Übernutzung oder 

falsche Nutzung zerstört wird. 

Wenn das Leben in Städten einer-

seits als attraktiv bewertet wird, 

andererseits aber mit (zu) hohen 

Mieten und großem Zeitaufwand 

für die Überwindung innerstäd-

tischer Distanzen verbunden ist, 

dann verblasst das Ideal des urba-

nen Lebens, obwohl die Verstäd-

terung als weltweiter Prozess an-

dauert und Städte vermehrt zum 

Ziel von Zuwanderern werden. 

Ein Dauerthema der politischen 

Auseinandersetzung und der Be-

richterstattung in den Medien ist 

die Zukunft der EU. 

Wie sollen Schülerinnen und 

Schüler gemäß den gültigen curri-

cularen Vorgaben ein Bewusstsein 

als Europäer bekommen, wenn sie 

feststellen müssen, dass gewählte 

und als kompetent erachtete Poli-

tiker teilweise erfolglos und viel-

fach mühsam streiten, was Euro-

pa heute überhaupt ausmacht, 

geschweige denn wie das Europa 

der Zukunft aussehen soll? Und 

wie ist es um das Ideal der Einen 

Welt bestellt, wenn die globalen 

Disparitäten immer mehr in Er-

scheinung treten, statt verringert 

zu werden?

Lernmotivierung
Die Beschäftigung mit solchen 

Phänomenen und Wandlungen 

wie ebenfalls die Erfahrung, dass 

deren Gestaltung und die Lösung 

von damit verbundenen Proble-

men vor Ort, in Deutschland und 

Europa wie auch in der Welt an 

Grenzen stößt bzw. sogar unter-

bleibt, hat Konsequenzen für den 

Unterricht, die Erziehung und die 

Bildung junger Menschen. Damit 

müssen sich die Schulpädagogik 

und die Unterrichtsforschung, die 

Didaktik einschließlich der Geo-

graphiedidaktik wie auch die Bil-

dungspolitik auseinandersetzen. 

Wenn die Lernmotivierung für das 

Lernen und damit für Verhaltens-

änderungen grundlegend ist, dann 

sollte überdacht werden, wie sie 

neu zu verstehen ist. Als Grundlage 

können immer noch die vor bald 

vierzig Jahren von Heinz Heck-

hausen (1980) vorgelegten Ergeb-

nisse der Leistungsmotivationsfor-

schung herangezogen werden.

Nach wie vor gilt, dass zur Lern-

motivierung die Leistungsmotiva-

tion beiträgt. Sie beinhaltet ein auf 

ein Ziel gerichtetes Verhalten im 

Rahmen der Auseinandersetzung 

mit Problemen, wobei die Aus-

richtung an Werten und Normen 

eine Rolle spielt. In diesem Zusam-

menhang ist zu berücksichtigen, 

inwieweit ein Wertewandel, ein 

Werteverlust oder neue Werte das 

Leben junger Menschen wie auch 

den gesellschaftlichen Diskurs 

beeinflussen. Diese Auseinander-

setzung erfordert Fachwissen der 

jungen Menschen. Da der sachbe-

zogene Anreiz die Lernmotivierung 

maßgeblich beeinflusst, darf die 

Fachkompetenz nicht darauf be-

schränkt werden zu wissen, wo 

und wie ich mir Informationen 

beschaffen kann. Der Unterricht 

muss ein Fachwissen vermitteln, 

dass als Fundament jederzeit 

verfügbar ist und in das man not-

wendige Kenntniserweiterungen 

oder Korrekturen einfügen kann. 

Angesichts der zunehmenden Be-

deutung von Fake News kommt 

der Kompetenz Beurteilung und 

Bewertung eine ebenso hohe Re-

levanz zu. Der Anreiz von Aufgaben 

als Teil der Lernmotivierung kann 

nicht nur als Anforderung an die 

Gestaltung von Einzelaufgaben in 

der Unterrichtsstunde verstanden 

werden. Er muss vielmehr ausge-

weitet werden auf das Gesamt-

verständnis der Aufgaben, die im 

Zusammenhang mit den lokalen, 

regionalen, nationalen und welt-

weiten Phänomenen und Pro-

zessen zu lösen sind. Deswegen 

bezieht sich der Erreichbarkeits-

grad als Teil der Lernmotivierung 

nicht allein auf die unterrichtliche 

Einzelaufgabe, sondern er muss 

als Ermutigung der Schüler ver-

standen werden, die genannten 

Probleme lösen zu können. Diese 

Gestaltungskompetenz als Bereit-

schaft zur Mitwirkung als Ziel im 

Blick zu haben, ist nicht zuletzt 

Ausdruck eines Menschenbildes. 

Dieses findet in den kerncurricula-

ren Verankerungen insofern seinen 

Niederschlag, als die Entwicklung 

junger Menschen zu verantwor-

tungsvollen und handlungsfähigen 

Persönlichkeiten als Bildungsziel 

ausgewiesen ist. Wenn der Unter-

richt nicht ermutigt, an der Lö-

sung der Probleme in unserem 

Gemeinwesen und in der Welt 

mitzuwirken, laufen wir Gefahr, die 

Generation, die demnächst unser 

Leben und die weitere Zukunft 

verantwortungsvoll zu gestalten 

hat, defätistisch und fatalistisch 

werden zu lassen und sich auf sich 

zurückzuziehen. Sie darf nicht zu 

dem Schluss kommen, man könne 

sowieso an  allem nichts  ändern.

Bildung beinhaltet das Bilden, 

das Gestalten. Und zu diesem 

Gestalten gehört der Umgang 

mit dem Raum, in dem wir le-

ben – die Heimat, Europa und die 

Welt. Wenn die Gesellschaft es 

für wichtig erachtet, junge Men-

schen zur Mitwirkung an dieser 

Gestaltung zu ermutigen und zu 

befähigen, dann sind Konsequen-

zen für Kerncurricula und Unter-

richt unausweichlich. Sie sollten 

gerade angesichts der wichtigen 

Entwicklung eines Problembe-

wusstseins der Jugendlichen nicht 

die motivierende Bedeutung von 

Unterrichtsinhalten verkennen, in 

denen gelungene Lösungen von 

Problemen thematisiert werden 

(vgl. Hoffmann 2018). Dazu lassen 

sich – trotz aller Krisen und Zu-

kunftsängste – Beispiele finden, 

im Umfeld und auch weltweit. ∎
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